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bt§ beute bier noch nic|i pßanbe gekommen, eS beftebt
eine Qntereffengemeinfchaft in gorm non 2lftienauSfaufc§-
Sine roettgebenbe Sertrufiung fest djemifcben Snbußrie
unb garbenfakifaiion ift bereits in ®eutfshlanb, @ng=
ïanb nnb granfretdE) ootbanben. Qm weiteren bot im
ïe^ten Qab® bei: ametüanifcbe Stluminiumtruft eine
größere Äapttalbeteiltgung ßdb an ber SUumtnium
äEtiero@efeÜfebaft in 3«®<®b erroorben. ®aS ift eine
4jolMnggefeßfc|aft ber beutfcben Humintuminbußrie, bte

ft<h bamit in Ungarn unb ^Rumänien fRobßoffoorfom»
men fiebert, gerner ermähnen mir Me Silbung eines
$arteBS ber fßrobujenten non Super pb oSp b at, bem
bereits 18 oerfs|iebene Sänber angefcblbffen ftnb, bar»
unter auch Me Sthroeij. ©ine meitere internationale 33er»

etnigung, bie febon nor bem JMege einmal beftanb,
mürbe roieöer neu inS Seben gerufen, mir meinen bie»

jenige ber 3ncîerinbuftriellen. SSor nicht aïïpfan»
ger 3®Ü tagte eine J?onfetenj ber Vertreter ber Seiben»
inbußrteüen, bie bie ©rünbung etneS ©unbeS ber Sei»
beninbußriellen befdbtoffen bat, an ber aueb bie

Scbmeij sertreten mar. ©tneS ber größten ©ebilöe auf
btefem ©eMet beftebt in ber fc^meigerifd^en ßunftfei»
beninbußrie, SefanntlidEs bilben bie brei größten
ÄnnftfeibentruftS, ber beutfebe (©lanjßoff), ber engfifche
(©ourtaulbS) unb ber italtenifdbe (Snia SOiSeofa) ein
Kartell unb pgleith eine 3« tetreffengem einf aft, bie ntebr
als 70 o/o ber SBeltprobuîiion umfaßt. ®te febroetjerifche
Kunßfeibenlnbnßrie roetfi garij internationale gärbung
auf. So ift bie bebeutenbfie ©efeßfehaft, bte Société de
la Viscose in ©mmenbrücfe unb SBibnan, eine

franjößfcbe ©rünbung, fte ftebt aber auih in fflerbinbung
mit „©lanjßoff" unb „©ourtaulbS". ©lue Sunfifei»
benfabrif in StecEborn ift bem ©oroiSEEonjern
angeftbloffen, beffen ^»olbinggefeßfibaft in ben Sereinig»
ten Staaten non ämetifa p fischen ift. ®ie gelb»
mfible in fRotfcbach, mo aneb eine neue ^unfifeiben»
tnbuftrie untergebraut ift, gehört bem Honjern ber
febroeijerifcb amerifanifeben Sticfereiinbußrie ©efetifd^aft.
®te ßunßfeibenfabriE in fRbeinfelben ift im
©eftt^ einer franjöftfcben ©efeüfcljaft. Schließlich beb®®'

bergt bte Sshroeij noeb eine LolMnggefeüfcbaft ber 3?unß*
fetbentnbuftrie, bte internationale ©efetifc^aft für bie

inbuftrte fßnftlic|er Sellien.

KtMKMn
UnfaßoerftdEsetmtg unb ^rStnienfjfnterjiebe®- (K.-

Äorr.) ®te UnfaßDerfieberungSanßatt in Sujern fomobl,
als bie Eantonalen Sitafbebörben fpreeben non ber 31ot»

roenbigfeit eines rottffamen Kampfes gegen tßrämtenbe»
tröger, bte einer oerfdjärften fRecbtSfprectjung rufen müffe.
Seitbem in folgen gäüen gteibeiiSßrafen auSgefprocben
mürben, fei mieber eine genauere gübruttg non Sohn»
Hften unb Sobnbeflarciionen p Eonßaiieren. ®aS Dr»
gan beS SaumeißeroerbanbeS bat fic!) unlätigß ebenfaßS
mit bie fer ©rfebeinung befäjäftigt unb Me Stufferbet ung
ber Slnftalt p forrefter Sobnbeflaration unterßütß. „SBer
roabrbeitSmibrige Slngaben macht »erlebt mit ben gefet^
Heben Sorfdbriften euch bie gorberungen ber ftoßegialität.
©S ift bureaus p btüigen, menu aüe gäße »on abfragt»

lic|er $äufd)ttng rüdffuhtSloS pr Sinnige gebracht mer»
ben." ®iefer Stuffaffung ftdb anfdfjlteßenb, Eonßatiert ber
SunbeSrat, bem cerfdbtebene ©egnabigungSbegehren pr
Seit ootliegen in folgen Straffaßen, bßß bie SJiacben»

fraßen fehlbarer SetriebSinbaber in SBirEßcbfeit nicht
bie 33erß<herunglanßalt, fonbern bie ©efamtbeit ber tn
ihr »eretnigten ißrämienjabler febabigen. Soßten ftcb bie

^Betrügereien »ermebren, fo müßte bie Stuftalt legten
©nbeS bie fßrämten erhöben, ©eßü^t auf btefe ©rroä»

gungen mirb ber ©unbeSoerfammlung beantragt, bas
©egnabigungSbegebren eines fpfïâfterermetfterS in ßürich
abplebnen, ber megen SeiftcberungSbetrug in ber |)öbe
oon 2000 gr. p 14 Sagen ©efängnis perurteilt roorben
mar unb feit^er in ^onEurS geraten ift. ®eSgleicben in
einem jroeiten berartigen gafl, ber »om S3e§irESgeri^t
ülaran abgeurteilt mürbe. ®äbtenb fieben fahren hatte
ein bortiger ßimmermeifter Sobnbüd^er unb SobnbeEta»
rationen unrt^iig geführt unb auf Meiern SBege ber
Enfafloerfi^erungSanftalt nabep 3000 gr. entjogen.
Unb ein briiter gaß chatte baS bernevifege Dbergeri^t
befihäftigt. ©S banbelte ftdb «m ben SSeftt}®® ei«®® meth-
Schreinerei, ber bureb unooßftänbig geführte üobnttften
eine Sobnfumme »on minbeftenS 1000 gr. bMttrpg.
Üfuth b'®® mirb Slbmetfung beS iBegnabtgungSbegebrenS
beantragt. SRan ftebt alfo auS biefen Urteilen, baß Me
©eriebte f^arfen fßfeffer für fölc|e fßrämienblnteräieber
auSftreuen.

©on ber farbige» tKuguftinergaffe in gSridb. ®ie
lugufttnergoffe mirb nun balti als bte farbigfte ©äffe
ber gürdber Stltjtabt gelten Eönnen. Slatijbem erft Eürj»
Hdb einige Umbauten unb gaffaber.renooaiionen pm 2tb»

fdbluß geEommen ftnb, ift nun auch Me SRenooation ber
beiben benachbarten |>äufer 3îrn. 42 unb 44 beenbet,
®a§ ©ebaute fftr. 42, „3um fettigen Saurer gebeißen,
erf^eint in ö(i»grünem ©eroanbe/ bte Saben unb gen»
fies rahmen b®&®« fic| in meergrün ab. fjn fd^atfem
©egenfat) biep erftrobtt ßcr. 44 in 9totorange mit b®ß'
gelben ©eftmfen unb genftereinfaffungen. Smifthert bem
erften unb jroeiten StocEroerE ftnben mir auf ber gaffabe »

ein SanbfçbafiSbitb aufgetragen, baS im ©orbetgrunbe
eine gabriE, im Çintergrunbe SBatb» unb SGBtefentanb»

f^aft jeigt. 3«®S®^ tragen nur no dt) roentge ©Hebet
auS ben Läuferreihen ber Stugufünergaffe baS büfter»
graue Sleib, baS als luSbrucE eines aüp nüdbternen
3®it erfsheint, unb baib roerben auch fi® i« aßen garben
prangen, pm SchmudE unb pr ©bre unferer fortfdbriit»
Heb geftnnten Stabt.

Mampf gegen ben |?att§fsh»wrat®. (ßorr.) Sßir
tefen hierüber in ber „®eutfchen ©au»3®itung" unter
SRitteilungen aus fjnbufirte unb ©emerbe, »on 'R. gaffe:

3Ber als Sadboerftänbiger fo oft rote ich ©elegenljeit
bat, in ben beutfehen ©auen unb im luSlanbe 2Bob»

nungen unb IBauroerîe p befiebtigen, ber roeiß, roelcbe
UnannebmlidbEeiten unb Schaben pietfadb ber §anS=
fd^mamm, bie böljjerfiörenben fßilje unb bie Schimmel»
pitje auf feuchten dauern, SBSanben ufro. anridbten. 9Bo
Me frifdje Suft unb bie Sonne feinen ©inftnß haben, ba
nifien fïdb Me »erfdblebenen gäuIniSerreger ein, über»
rouchew batb ihre Dctflfldd^en unb jerftßren bie ©efüge,
auf benen fte fchmaro|en. Sumpfe, moberige Suft fchlägt
einem entgegen, roenn man folche infißerte iRduro.e be=

tritt. Sein Striprieb miß auf ben fechten ober über»
n.mcSerten glädEjen halten. 93alb tritt ©aufäßigfeit ein unb
man lebt unter ben ungefunbeften BkrbâUniffen. Sagte
mir beeb Eürjlich ein ©aumeifter im ©aprifd|en SBalb,
baß bie ^ätfte ber ®orfbâufer ben Schroamm b«ri®«-

SJiuß baS fein? Çabett mir feine ®eSinfeEtionëmitteî,
um foliée ©rfdbeinungen p meißern? Soß Me b®®an»

roadpenbe ©eneration in folc^ert ©ebäuben »erfümmern,
meß Unoerßanb fein SRiitel jus ©efeitigung beS ^auS»
fchmammeS unb jut Srodenlegung feuler SBänbe roeiß?

glurafil bat bie SautecbniE ein ®eSlnfeE!ionSmittel
oon berootragenber, abfolut ftdber roirfenber ©efdbaßen»
beit, bas ««b aüe |oljjetßörenben ißifje
»erniihtet, Scbimmelbilbungen, Sßobergerucb unb SRauer»
foIpeter=2tuSf^lage befeitigt unb §öljer gegen ben ©in»
ßuß oon geuebtigfeit roiberßanbStäbig ma^t.

®ie mir eingefanbten ©rgebniffe oon löiffenfd^af 1 liefen
Unterjudbungen, bie 3®«S«tff® ü&er S ernährun g beS gluraßl
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bis beute hier noch nicht zustande gekommen, es besteht
eine Interessengemeinschaft in Form von Aktienaustausch.
Eine weitgehende Vertrustung der chemischen Industrie
und Farbsnfabrikation ist bereits in Deutschland, Eng-
land und Frankreich vorhanden. Im weiteren hat im
letzten Jahr der amerikanische Aluminiumtrust eine
größere Kapitalbeteiligung sich an der Aluminium
Aktien-Gesellschaft in Zürich erworben. Das ist eine

Holdinggesellschaft der deutschen Aluminiumindustrie, die
sich damit in Ungarn und Rumänien Rohftoffoorkom-
men sichert. Ferner erwähnen wir die Bildung eines
Kartells der Produzenten von Superph osp h at. dem
bereits 18 verschiedene Länder angeschlossen sind, dar-
unter auch die Schweiz. Eine weitere internationale Ver-
ewigung, die schon vor dem Kriege einmal bestand,
wurde wieder neu ins Leben gerufen, wir meinen die-

jenige der Zuckerindustriellen. Vor nicht allzulan-
ger Zeit tagte eine Konferenz der Vertreter der Seiden-
industriellen, die die Gründung eines Bundes der Sei-
denindustriellen beschlossen hat, an der auch die

Schweiz vertreten war. Eines der größten Gebilde aus
diesem Gebiet besteht in der schweizerischen Kunstsei-
denindustrie. Bekanntlich bilden die drei größten
Kunstseidsntrufts, der deutsche (Glanzstoff), der englische
(Courtaulds) und der italienische (Sà Mseosa) à
Kartell und zugleich eine Interessengemeinschaft, die mehr
als 70 »/« der Weltproduküon umsaßt. Die schweizerische
Kunstseidenindustrie weist ganz internationale Färbung
aus. So ist die bedeutendste Gesellschaft, die Loeiátô à
la Viseoss in Emmenbrücke und Widnau, eine

französische Gründung, sie steht aber auch in Verbindung
mit „Glanzstoff" und „Courtaulds". Eine Kunstsei-
denfabrik in Steckborn ist dem Borviskkonzern
angeschlossen, dessen Holdinggesellschaft in den Vereinig-
ten Staaten von Amerika zu suchen ist. Die Feld-
mühle in Rorschach, wo auch eins neue Kunstseiden-
industrie untergebracht ist, gehört dem Konzern der
schweizerisch amerikanischen Stickereiwdustrie Gesellschaft.
Die Kunstseidenfabrik in Rheinfelden ist im
Besitze einer französischen Gesellschaft. Schließlich beher-
bergt die Schweiz noch eine Holdinggesellschaft der Kunst-
seiden industrie, die Internationale Gesellschaft für die

Industrie künstlicher Textilien.

VMMeAWM
Unfallversicherung und PrSmienhinterzieher. (X.-

Korr.) Die Unfalloersicherungsanstalt in Luzern sowohl,
als die kantonalen Sirafbehörden sprechen von der Not-
wendigkeit eines wirksamen Kampfes gegen Prämienbe-
trüger, die einer verschärften Rechtsprechung rufen müsse.
Seitdem in solchen Fällen Freiheitsstrafen ausgesprochen
wurden, sei wieder eine genauere Führung von Lohn-
listen und Lohndeklarationen zu konstatieren. Das Or-
gan des Baumeisterverbandes hat sich unlängst ebenfalls
mit dieser Erscheinung beschäftigt und die Aufforderung
der Anstalt zu korrekter Lohndeklaration unterstützt. „Wer
wahrheitswidrige Angaben macht, verletzt mit den gesetz-

lichen Vorschriften auch die Forderungen der Kollegialität.
Es ist durchaus zu billigen, wenn alle Fälle von absicht-
licher Täuschung rücksichtslos zur Anzeige gebracht wer-
den." Dieser Auffassung sich anschließend, konstatiert der
Bundesrat, dem verschiedene Begnadigungsbegebren zur
Zeit vorliegen in solchen Straffällen, daß die Machen-
schaften fehlbarer Beiriebstnhaber in Wirklichkeit nicht
die Versicherungsanstalt, sondern die Gesamtheit der in
ihr vereinigten Prämienzahlsr schädigen. Sollten sich die

Betrügereien vermehren, so müßte die Anstalt letzten
Endes die Prämien erhöhen. Gestützt auf diese Erwä-

gungen wird der Bundesversammlung beantragt, das
Begnadigungsbegehren eines Pflästerermeisters in Zürich
abzulehnen, der wegen Versicherungsbetrug in der Höhe
von 2000 Fr. zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt worden
war und seither in Konkurs geraten ist. Desgleichen in
einem zweiten derartigen Fall, der vom Bezirksgericht
Aarau abgeurteilt wurde. Während sieben Jahren hatte
ein dortiger Zimmermeifter Lohnbücher und Lohndekla-
rationen unrichtig geführt und auf diesem Wege der
Unfallversicherungsanstalt nahezu 3000 Fr. entzogen.
Und ein dritter Fall .hatte das bernerische Obergericht
beschäftigt. Es handelte sich um den Besitzer einer mech.
Schreinerei, der durch unvollständig geführte Lohnlisten
eine Lohnsummk von mindestens 1000 Fr. hinterzog.
Auch hier wird Abweisung des Begnadigungsbegehrens
beantragt. Man sieht also aus diesen Urteilen, daß die
Gerichte scharfen Pfeffer für solche Prämimhinterzieher
ausstreuen.

Von der farbigen Bugustinergasse in Zürich. Die
Augustinergasse wird nun bald als die farbigste Gaffe
der Zürcher Allstadt gelten können. Nachdem erst kürz-
lich ewige Umbauten und Fasiader.renooalionen zum Ab-
schluß gekommen sind, ist nun auch die Renovation der
beiden benachbarten Häuser Nrn. 42 und 44 beendet.
Das Gebäude Nr. 42, „Zum heiligen Laurerz" geheißen,
erscheint in ölivgrünem Gewände, die Läden und Fen-
sterrahmen heben sich in meergrün ab. In scharfem
Gegensatz htezu erstrahlt Nr. 44 w Rotorange mit hell-
gelben Gesimsen und Fenstereinfassungen. Zwischen dem
ersten und zweiten Stockwerk finden wir auf der Fassade '
ein Landschaftsbild aufgetragen, das im Vordergrunde
eine Fabrik, im Hintergründe Wald- und Wiesenland-
schuft zeigt. Zurzeit tragen nur noch wenige Glieder
aus den Häuserreihen der Augustwergasse das düster-
graue Kleid, das als Ausdruck einer allzu nüchternen
Zeit erscheint, und bald werden auch sie w allen Farben
prangen, zum Schmuck und zur Ehre unserer fortschritt-
lich gesinnten Stadt.

Kampf gegen den HausschmamM. (Korr.) Wir
lesen hierüber w der „Deutschen Bau-Zettung" unter
Mitteilungen aus Industrie und Gewerbe, von R. Fasse:

Wer als Sachverständiger so oft wie ich Gelegenheit
hat, in den deutschen Gauen und im Auslande Woh-
nungen und Bauwerke zu besichtigen, der weiß, welche
Unannehmlichkeiten und Schäden vielfach der Haus-
schwamm, die holzzerstörenden Pilze und die Schimmel-
pilze auf feuchten Mauern, Wänden usw. anrichten. Wo
die frische Luft und die Sonne keinen Einfluß haben, da
nisten sich die verschiedenen Fäulntssrreger ein, über-
wuchern bald ihre Niftflächen und zerstören die Gefüge,
auf denen sie schmarotzen. Dumpfe, moderige Lust schlägt
einem entgegen, wenn man solche infizierte Räume be-

tritt. Kein Anstrich will auf Sem feuchten oder über-
wucherten Flächen halten. Bald tritt Bausälligkeit ein und
man lebt unter den ungesundesten Verhältnissen. Sagte
mir doch kürzlich ein Baumeister im Bayrischen Wald,
daß die Hälfte der Dorshäuser den Schwamm hätten.

Muß das sein? Haben wir keine Desinfektionsmittel,
um solche Erscheinungen zu meistern? Soll die heran-
wachsende Generation w solchen Gebäuden verkümmern,
weil Unverstand kein Mittel zur Beseitigung des Haus-
schwammes und zur Trockenlegung feuchter Wände weiß?
In Flurasil hat die Bautechnik ein Desinfektionsmittel
von hervorragender, absolut sicher wirkender Beschaffen-
heit, das Hausschwamm und alle holzzerftörenden Pilze
vernichtet, Schimmelbildungen, Modergeruch und Mauer-
solpeter-Ausschläge beseitigt und Hölzer gegen den Ein-
fluß von Feuchtigkeit widerstandsfähig macht.

Die mir eingesandten Ergebnisse von wissenschaftlichen
Untersuchungen, die Zeugnisse über Bewährung des Flurasil
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te ber fßragfS geigen, baß eS überaß ftdjer gegen Me er«
raäßnten Üöelßänbe rairît. ®änbe unb Seden, Me butdj
©ßtemagneftemkuge befcßabigt ftnb, ermatten uacß Ab«

fragen einen gluraßl Anßrid&, ber guten irodenen Sa»
peten= unb Malgrunb fcßafft unb ba§ œeitere Surety
bringen non geucßiigfeit cerßlnbert.

Man oetfäume baßer nicßt, tnenn folcße Schaben itn
eigenen fjaufe auftreten, ßeß unoergüglicß mit ber §er=
ßeßung beS gluraftîs, ben Branber garbraerlen,
©ßemifeße gabriü te Branb«@rbiêborf/@a. te Berten birng

p feige«, bte fofort mit gemeta=üerßäHfell«ß getriebenen
Brofpeïten unb Anraeifungen gur Verfügung ßeßt. ®ie
Verarbeitung beS gluraßlS ift Me benlbar etefac^fte, ©te
kite oerbünnter gluraßl (gebraucßSfertig) foftet nur etma
50 pfennig. SSortettî) after îann man bie geßßilberten
©cßaben ni«# befeitigen.

Autoge» ©dfrarißlurS. (Mitget.) ®ie@onfinen«
takSicßt« unb Apparatebau «©efellfcßaft in
Sübenborf oeranßaltet nom 17 —19. Januar 1928
fur ißre ftunben unb œeitere 3ntereffe«ten neuerblngS
einen ©cßmeißfutS» an bem ©elegenljett geboten ift, ft
mit bem ©sßmeißen ber oetfcßiebenen Metaûe oertraut

p malien. Sie Apparate Mefer gîrrna finben fieiS aß«

gemeines 3«iereffe. Set Mefer ©elegenßeit œirb ein
neues, bis je# roenig belamiteS Betfaßren gegeigt, burtß
meleßeS e§ möglicß ift- Me ©cßmelßimgen in ïûrgeter Qett,
mit geringerem Materialoerbraucß, beffer unb billiger
als bisßer auSgufüßten. (Pente toirb Me eleîtrifdje Sicßi«

bogen=©djraeißunq oorgefüßrt. ©omoßl ber tßeoreüfcße,
inte aucß ber praftifeße llnteräcßl rairb oon geübten gacß«
leuten erteilt. Man oerlange fofort baS auêfûljrLid^a
fßrogtamm oon obiger ©efeflfdjaft.

gitemlttfe
iß et er Me per, Moderne dStßmeiges SBofjnßSufer.

Berlag Sr. |). ©irSberger & Sie., 3ö*i$«
©tetgetmaßen als ©rgänguna p feinem oor toenigen

Monaten erfeßienenen Budß „Moberne ArcßiteEtur unb
Srabiüon", befcßafügt ftcß |)err AreßiteEt ißeter Meper,
in feinem gmeiien SßerE nur mit bem SBoßnungSbau,
unb groat mit bem SBoßnungSbau nad} ben neueren An«
forbetungen. Ser Betfaffet oegcidjner ben Banb als

WERSSlEilS-EüSlSßHElü

W. Wolf, Ingenieur :: ïorm. Wolf & Weiss

Lager und Bnreans Brandschenke

5274

Zürich
rasse?

Btlberßucß unb metft barauf ßtn, baß Me bargeßeßten
Käufer (166 Abhebungen, 126 ©runbnffe unb ißläne, für
— oerßältntSmäßig — rooßlßabenbeS ©cßmeiger Bürger«
tum gebaut mürben, für Kaußeute, Beamte, Qnteßeftueße.
©runbkge für baS Bauen — fo beißt e§ im Borroort
— ift ßier Mcßi ein „ftanbeSberoußteS" Bürqertum, mie
etma anberraärtS Çoc^finanj, @i|mertn5ufticie, ©roß«
grusbbefits, Abel, "Beamtentum ufm., fonbetn ba§
Bürgertum gan 5 im Aßgemeinen, aßerbtegS in ber
©dbmeljer ©pielart, mit bem ©elbßbemußtfete, ber @elbft=
genügfamfeit unb ©elbßgere^tiglett, furj p aßen guten
unb fclßedjten gormen be§ konferoatiSmuS, pt Pflege
ber Überlieferung auf aßen ©ebieten, alfo aud| im Bauen.
Auf biefeS befonbere ga^ bepgen, Reißen bie guten ©ei-
ten: Bebä^tigfett, bie fiel) burdj marfifeßreierije^e Mo«
bernität nur ferner oerblüffen laßt, Sü^tigfeit ber &on=
ftrultion, ©Inn für gebkgene Arbeii, cepîeâ Material,
bièlrete Bornefmbelt. Sem fieïjerî al§ negatioe 3^ge
gegenüber: iß^antafielofi ifeit, ©ebanlenträgbett, ^abe lln«

'bemegli^îeit ber öffenttid^en Meinung tn Baufragen bi§

pr oSUigen Stagnation, engfiirnigeS geßljalten an einem
ehemals begrünbeten ©tanbpunEt, aueß menn er längft
nießt meßt gilt, ein erßaunltcßer Mangel an SebenSleicßug >

feit, fleteli^e tflörgelfueßt, .5an g p fcßtoerfäüiger ©ürbe,
pm „©eriöfen", autß ba, mo ba§ unoerbinblicße, leben«

btge, leießte am Ort märe, noie eS benn überhaupt ein
©ßaraltenftifum beS ©cßtoeijerS iß, baß er Seicßtigleit
meißenS oon oorneßereta für SeicEjtfinn, unb ßumorlofe
©djsmerfSßipfett als für ba§ 3«i£ßen non ©tnß nimmt.
SaS aßeS ift beim Betraeßien ber Bilber p bebenden;
benn als ^Intergrunb ßeßt eS aueß nodß ßtetec ben mo«
berußen Arbeiten. @§ foö als milbernber Umßanb bienen
überaß bort, roo Mefe träge ©eßmere no^ nidßt ganj
übertounben iß, unb baS Beebienß boppelt unietßreicßen,
roo ßdß bie mütrifeßen Borurteile p größerer Seicßtigfelt
gelodert ßaben.

Sie ©runblagen Mefer mobernen Arcßiteliur ßnbet
man in ber Brofcßüre „Moberne Arcßiteftur unb Sra«
bitten" entmidelt unb mil trefßicßen Bilbern belegt. 3^
©egenfaß pr Iteiftfcßen unb neuflafßjiftifdßen Areßiteltur,
Me gang auf fßepräfentation, auf feierliche SBürbe unb
monumentale ©pmmeîrle gefießt mar, miß Me moberne
möglidßß befdßetöen, oßne große ©efte, bem ßeutigen,
bürgerlicß=prioaten Seben bienen, unb jmar gang unmit«
telbar, oßne baß eine eigene, entmtcfeïte „gormenfpradße"
fuß gtoiftßen Abfisßt unb ©raebniS einrieben mürbe, mie
eS Me flafftjcße gormenfpraeße getan ßat. Man oer«
gidßtet alfo auf aße, notß fo gefeßmadooße ©lilrequißten:
auf ben ßreng pfammengefaßten Blöd ber ^auSform,
auf Me gletcßmäßig gereißten, mürbigragenben genßer,
auf aße ©äulen, fßilaßer, reiben Miitelportale unb
frontalen Serraffen. Sie täglicße Bequemliißleit, Me

Bißiqleit beS SBirtfcßaftenS mit bem gertagßen Aufroanb
an 3«5 ©elb unb ißerfonal, furj, bie gange innere Dr«
ganifation beS prioaten SebenS iß gut |>auptfacße ge«

morben; baS £>auS foß 3Boßn=DrganiSmuS fein unb ni#
Büßne für gefeßfcßaßüeße Anläffe, mie ba§ ^auS beS

18. QaßrßunbertS.
SBenn ber Berfaffer fein Sßerl befeßeiben ein „Bit«

berbueß" nennt, fo mödßten mir e§ als ayffcßlußreießeS
Budß gum Ba^f^lagen unb fftaeßbenfen begeießnen. Senn
in überficßilicßer Anorbnung erfaßreri mir ba§ roidßligße
über Me Sage, über Me Stenßrultton unb Material, über
©rßeßungsjaßr unb BauEoßen. Sie beigegebenen tßläne
S!onßra!ttonSffiggen, ©dßnitte unb Bilber fteb mußer >

gültig, mie überßaupt baS gange Budß oorbilblt^ auS«

geßattet iß. ©tegelne Bauten finb auS ber ©^roeig. Bau«
gettung beîannt; aber in Mefem gufammenßang geratenen
fie bebeutenb an merbenber Kraft. Außer SBoßnßäufern
ßnb bargeßeßi: gerienßäufer unb gerienßütte, ©arage,
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in der Praxis zeigen, daß es überall sicher gegen die er-
wähnten Adelstände wirkt. Wände und Decken, die durch
Chlormagnesiumlauge beschädigt sind, erhalten nach Ab-
kratzen einen Flarasil Anstrich, der guten trockenen Ta-
peten- und Malgrund schafft und das weitere Durch
dringen von Feuchtigkeit verhindert.

Man versäume daher nicht, wenn solche Schäden im
eigenen Hause austreten, sich unverzüglich mit der Her-
stellung des Flurasils, den Brander Farbwerten,
Chemische Fabrik w Brand-Erbisdorf/Sa. in Verbindung
zu setzen, die sofort mit gemein-verständlich geschriebenen
Prospekten und Anweisungen zur Verfügung steht. Die
Verarbeitung des Flurasils ist die denkbar einfachste. Ein
Kilo verdünnter Flarasil (gebrauchsfertig) kostet nur etwa
50 Pfennig. Vorteilhafter kann man die geschilderten
Schäden nicht beseitigen.

Autogen SchwMkurs. (Mitget.) Die Continen-
tal-Licht- und Apparatebau-Gesellschaft in
Dübendorf veranstaltet vom 17 —19. Januar 1928
für ihre Kunden und weitere Interessenten neuerdings
einen Schweißkurs, an dem Gelegenheit geboten ist, sich

mit dem Schweißen der verschiedenen Metalle vertraut
zu machen. Die Apparate dieser Firma finden stets all-
gemeines Interesse. Bei dieser Gelegenheit wird ein
neues, bis jetzt wenig bekanntes Verfahren gezeigt, durch
welches es möglich ist. die Schweißungen in kürzerer Zeit,
mit geringerem Materialverbrauch, besser und billiger
als bisher auszuführen. Ebenso wird die elektrische Licht-
bogen-Schweißung vorgeführt. Sowohl der theoretische,
wie auch der praktische Unterricht wird von geübten Fach-
leuten erteilt. Man verlange sofort das ausführliche
Programm von obiger Gesellschaft.

LWêRGkà
Peter Meyer. Moderne Schweizer Wohnhäuser.

Verlag Dr. H. Girsberger à Cie., Zürich.
Einigermaßen als Ergänzung zu seinem vor wenigen

Monaten erschienenen Buch „Moderne Architektur und
Tradition", beschäftigt sich Herr Architekt Peter Meyer,
in seinem zweiten Werk nur mit dem Wohnungsbau,
und zwar mit dem Wohnungsbau nach den neueren An-
forderungen. Der Verfasser bezeichnet den Band als
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Bilderbuch und weist darauf hin, daß die dargestellten
Häuser (166 Abbildungen, 126 Grundr-sse und Pläne, für
— verhältnismäßig — wohlhabendes Schweizer Bürger-
tum gebaut wurden, für Kaufleute, Beamte, Intellektuelle.
Grundlage für das Baum — so heißt es im Vorwort
— ist hier nicht à „standesbewußtes" Bürgertum, wie
etwa anderwärts Hochfinanz. Schwerindustrie, Groß-
grundbesitz, Adel, 'Beamtentum usw., sondern das
Bürgertum ganz im Allgemeinen, allerdings in der
Schweizer Spielart, mit dem Selbstbewußtsein, der Selbst-
gsnügsamkeit und Selbftgerechtigkeit, kurz zu allen guten
und schlechten Farmen des Konservatismus, zur Pflege
der Überlieferung aus allen Gebieten, also auch im Bauen.
Aus dieses besondere Fach bezogen, heißen die guten Sei
ten: Bedächtigkeit, die sich durch marktschreierische Mo-
dernität nur schwer verblüffen läßt, Tüchtigkeit der Kon-
struktion, Sinn für gediegene Arbeit, echtes Material,
diskrete Vornehmheit. Dem stehen als negative Züge
gegenüber: Phantasielosi zkeit, Gedankenträgheit, zähe Un-

Beweglichkeit der öffentlichen Meinung in Bausragen bis
zur völligen Stagnation, engstirniges Festhalten an einem
ehemals begründeten Standpunkt, auch wenn er längst
nicht mehr gilt, ein erstaunlicher Mangel an Lebenswichtig -

keit, kleinliche Nörgelsucht, Hang zu schwerfälliger Würde,
zum „Seriösen", auch da, wo das unverbindliche, leben-
digs, leichte am Ort wäre, wie es denn überhaupt ein
Charakteristik« n des Schweizers ist, daß er Leichtigkeit
meistens von vornehersin für Leichtsinn, und humorlose
Schwerfälligkeit als für das Zeichen von Ernst nimmt.
Das alles ist beim Betrachten der Bilder zu bedenken;
denn als Hintergrund steht es auch noch hinter den mo-
dernsten Arbeiten. Es soll als mildernder Umstand dienen
überall dort, wo diese träge Schwere noch nicht ganz
überwunden ist, und das Andienst doppelt unterstreichen,
wo sich die mürrischen Vorurteile zu größerer Leichtigkeit
gelockert haben.

Die Grundlagen dieser modernen Architektur findet
man in der Broschüre „Moderne Architektur und Tra-
dition" entwickelt und mil trefflichen Bildern belegt. Im
Gegensatz zur klassischen und neuklassizistischen Architektur,
die ganz auf Repräsentation, auf feierliche Würde und
monumentale Symmetrie gestellt war, will die moderne
möglichst bescheiden, ohne große Geste, dem heutigen,
bürgerlich-privaten Leben dienen, und zwar ganz unmit-
telbar, ohne daß eine eigene, entwickelte ..Formensprache"
sich zwischen Absicht und Ergebnis einschieden würde, wie
es die klassische Formensprache getan hat. Man ver-
zichtet also auf alle, noch so geschmackvolle Slilrequifiten:
aus den streng zusammengefaßten Block der Hausform,
auf die gleichmäßig gereihten, würdigragenden Fenster,
auf alle Säulen, Pilaster, reichen Mittelportale und
frontalen Terrassen. Die tägliche Bequemlichkeit, die

Billigkeit des Wirtschaftet mit dem geringsten Aufwand
an Zeit, Geld und Personal, kurz, die ganze innere Or-
ganisaüon des privaten Lebens ist zur Hauptsache ge-
worden; das Haus soll Wohn-Organismus sein und nicht
Bühne für gesellschaftliche Anlässe, wie das Haus des
18. Jahrhunderts.

Wenn der Verfasser sein Werk bescheiden ein „Bil-
derbuch" nennt, so möchten wir es als aufschlußreiches
Buch zum Nachschlagen und Nachdenken bezeichnen. Denn
in übersichtlicher Anordnung erfahren wir das wichtigste
über die Lage, über die Konstruktion und Material, über
Erstelllmgsjahr und Baukosten. Die beigegebenen Pläne
Konstmktionsskizzen, Schnitte und Bilder sind muster-
gültig, mie überhaupt das ganze Buch vorbildlich aus-
gestattet ist. Einzelne Bauten sind aus der Schweiz. Bau-
zeitung bekannt; aber in diesem Zusammenhang gewinnen
sie bedeutend an werbender Kraft. Außer Wohnhäusern
sind dargestellt: Ferienhäuser und Ferienhütte, Garage,
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